
schätzbare buddhistische Schriften systematisch zerstört, 
die tibetische Sprache unterdrückt und die Religions- 
ausübung verboten. Heute besteht ernsthaft die Gefahr, 
daß die tibetische Schrii und Sprache für immer verloren 
gehen. 
Zentrales Anliegen der Tibeter ist es daher, eine zeit- 
gemäße, leistungsfähige tibetische Druckerei in Dha- 
ramsala/Indien zu bauen und einen Buch-Verlag zu 
gründen. Mit diesen Magnahmen soll eine Basis, zur Er- 
haltung und Förderung des tibetischen Volkes geschaffen 
-werden. 
Das Narthang-Projekt ist in drei Projektphasen eingeteilt: 

Phase 1 enthält die Entwicklung eines neuen tibetischen 
Druckschriftbildes und. die Herstellung desselben im 
Bleisatz. 

Phase 11 umfaßt die Errichtung des Druck- und Büro- 
gebäudes, sowie die Anschaffung der gesamten techni- 
schen Anlagen. 
Phase 111 sieht die Einführung der tibetischen Schrift im 
Photosatz und die Errichtung einer modernen Offset- 
Druckerei vor. 
Dieses stufenweise Vorgehen erlaubt einerseits, das Pro- 
jekttempo der finanziellen Lage anzupassen und anderer- 
seits in aller Gründlichkeit nach Möglichkeiten zu suchen, 
die die Anwendung von modernen Druckfachtechniken 
für die tibetische Schrift gewährleisten. 

Die Projektentwicklung wurde trotz kleinerer Rück- 
schläge mit allen Anstrengungen fortgesetzt. Vor zwei 
Jahren während des großen Monsuns, wurde das vorge- 
sehene Baugrundstück durch einen Erdrutsch verschüttet. 
Personelle Engpässe im Informationsbüro und fehlende 
Finanzen haben dazu beigetragen, daß eine Verzögerung 
im Baubeginn eingetreten ist. Wir freuen uns daher mit 
den Tibetern, daß sie trotz dieser Hindernisse Anfang 
dieses Jahres mit der Projektphase 11 begonnen haben, 
dem Bau der Narthang-Druckerei und des Verlaghauses. 
.Alle Tibetfreunde sind daher aufgerufen, das tibetische 
Druckerei-Projekt zu unterstützen, um das angefangene 
Werk auch in absehbarer Zeit vollenden zu können und 
somit das bedrohte geistige und kulturelle Erbe Tibets zu 
retten. Ihre Spende senden Sie bitte unter dem Stichwort 
“Narthang-Verlag” auf das Flüchtlingshilfekonto des Ti- 
betischen Zentrums Nr. 946134444 bei der Deutschen 
Bank Hamburg, BLZ 200 700 00. 

Buchbesprechung 

Von der Reinigung 

des Geistes durch Meditation 
Geshe Thuhten Ngawang, Hamburg: Papyrus 1987 

In dem gut und klar verständlichen Buch von Geshe 
Thubten Ngawang - dem ständigen geistlichen Leiter des 
Tibetischen Zentrums in Hamburg - werden grundle- 
gende buddhistische Unterweisungen gegeben: Die Vier 
Wahrheiten, Grundlagen der Geistesschulung, Handlung 
und Wirkung, Umwandlung von Glück und Leid in den 

Pfad, sowie Stufen zur Nächstenliebe. Den Abschluß bil- 
det ein Glossar mit wichtigen Worterklärungen zur 
buddhistischen Terminologie und eine Bibliographie für 
weiterführende Literatur. 
Geshe Thubten Ngawang erklärt mit Beispielen aus dem 
Alltag die Vier Wahrheiten. Der Leser kann somit gut 
nachvollziehen, wie die wahren Leiden zu erkennen, ihre 
Ursprünge aufzugeben, wie die Leiden zu beendigen und 
die Pfade zu üben sind. Immer wieder weist Geshe 
Thubten Ngawang darauf hin, daß es bei der Ausübung 
von Dharma besonders wichtig ist, den eigenen Geist zu 
überprüfen, um die Verblendungen zu erkennen. Werden 
Verblendungen wie Haß und Wut erkannt, soll der Prak- 
tizierende diese negativen Eigenschaften in Tugenden wie 
Zuneigung und Mitgefühl umwandeln. In vielen Beispie- 
len zeigt Geshe- Thubten Ngawang auf, welche Gegen- 
mittel bei welchen negativen Eigenschaften am geeignet- 
sten anzuwenden sind. 

Das Buch ist besonders für Anfänger geeignet, die den 
Einstieg in den Buddhismus suchen. Es ist aber auch für 
die Buddhisten gedacht, die bereits einiges über die 
Lehre verstanden haben und sich täglich in der Praxis 
üben. Gerade für die etwas Erfahrenen, die vielleicht 
Initiationen haben, ist das Buch besonders wichtig, um 
sich nochmals die grundlegende buddhistische Le- 
benspraxis ins Gedächtnis zu rufen. Denn ohne das altrui- 
stische Streben nach Erleuchtung und ohne grundlegende 
Geistesschulung werden fortgeschrittene Meditationen 
wenig Erfolg haben. Hören der Unterweisungen, Nach- 
denken darüber und Meditation müssen Hand in Hand 
gehen bis sich langsam ein bescheidener Erfolg einstellt. 
Dem aufmerksamen Leser werden hier viele bisher un- 
geklärte Fragen zur Dharma-Praxis beantwortet werden. 

Dieter Keidel 

Über das Verhältnis 
von Religion und Politik 
Vortrag S. H. des Dalai Lama 1986 im Margarethenhof 
der Friedrich-Naumann-Stiftung in Königswinter 

Das Thema des Vortrages ist “Ethik im politisch aktiven 
Leben”. Ich bin kein Experte auf diesem Gebiet, sondern 
ich bin ein buddhistischer Mönch und habe einige 
Erfahrung im politischen Leben, deshalb möchte ich 
einige meiner Gedanken zu diesem Thema ausdrücken. 

Eine grundlegende Auffassung des Buddhismus ist es, 
daß es wichtig ist, ein Ziel anzustreben, das von 
besonders großem Nutzen ist; die Mittel, die dazu 
angewandt werden, sind dagegen nur zweitrangig. 

Es ist nicht möglich, Gutes und Schlechtes einfach so in 
zwei Gruppen aufzuteilen, wie man eine weiße und eine 
schwarze Wolke klar als solche unterscheiden kann. Denn 
nur in Abhängigkeit bestimmter Umstande ist etwas als 
schlecht oder gut zu bezeichnen. Da das der Fall ist, ist 
eines der allerwichtigsten Elemente unserer Arbeit un- 
sere persönliche Einstellung. 
Wenn man keine positive Einstellung hat, dann sind auch 
Bemühungen wie Meditation, intensive Geistesschulung 
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und das Geben von Unterweisungen in der Religion 
wahrscheinlich ohne Nutzen, denn es ist sehr zweifelhaft, 
ob sie, wenn keine entsprechende Motivation vorhanden 
ist, wirklich eine gute ethische Bemühung sind. Wenn je- 
doch eine heilsame Motivation die Arbeit bestimmt, dann 
sind selbst die Mittel, die man zum Erreichen eines Ziels 
anwendet, zweitrangig. 

Wenn man von Politik spricht, denken heutzutage viele 
Leute, daß Politik ein schmutziges Geschäft sei. Aber was 
ist Politik eigentlich wirklich? Politik ist nichts anderes als 
ein Instrument, um die Schwierigkeiten und Probleme 
der Gesellschaft zu lösen. Ob dieses Instrument, nun ein 
schmutziges Instrument wird oder nicht, hängt einzig und 
allein von denen ab, die es anwenden. 

Ich habe manchmal im Spaß zu Politikern, die zu mir 
kamen und sagten: “wir verstehen nichts von Religion, wir 
sind Politiker und müssen uns mit der Politik beschäftig- 
ten”, folgendes geantwortet: “Wenn jemand, der sich in 
die Berge zurückgezogen hat, um dort der Anwendung 
seiner Religion zu folgen, von Religion nicht viel versteht, 
dann macht das nichts, denn er fügt durch sein Unver- 
ständnis niemandem einen großen Schaden zu. Aber ein 
Politiker, der von Religion nichts versteht, ist sehr ge- 
fährlich.‘Es ist viel wichtiger, daß der Politiker die Reli- 
gion klar versteht.” 

Wenn ich von Religion spreche, dann meine ich damit 
nicht irgendwelche Rituale. Sie gehören zwar auch zur 
Religion, aber wenn ich hier das Wort Religion verwende, 
dann verstehe ich darunter Erbarmen, Mitgefühl und Zu- 
neigung für den Mitmenschen. Ich empfinde diese Eigen- 
schaften als eine universelle R.eligion. Schon als Kind 
benötigt man unbedingt jemanden, der einem Liebe ent- 
gegenbringt, denn sie ist etwas, das alle Menschen benöti- 
gen. Es scheint etwas in unserem Blut zu sein, das dieses 
Bedürfnis mit sich bringt, es ist die grundlegende Eigen- 
art von uns Menschen, ob wir gebildet sind oder nicht, ob 
wir reich sind oder nicht, ob wir mächtig sind oder nicht; 
all das sind nur oberflächliche Unterschiede. Was uns als 
Menschen wirklich charakterisiert, ist die Eigenart, daß 
wir Zuneigung und Liebe benötigen und uns danach seh- 
nen. 
Ich glaube, daß wir als eigentliche Religion folgendes 
ausüben sollten: Unser Heim sollten wir als eigentliche 
Kirche empfinden, in der wir Religion anwenden und 
diejenigen, die uns Liebe und Zuneigung zeigen, seien es 
unsere Eltern, Geschwister oder Verwandten, sollten wir 
als unsere Lehrer ansehen, die uns die Religion beibrin- 
gen. Durch das eigene Wohlbehagen, das wir durch die 
Zuneigung der anderen empfinden, sollten wir die Not- 
wendigkeit erkennen, daß wir anderen ebenfalls Liebe 
und Zuneigung zeigen müssen. Auf diese Art und Weise 
sollten wir Religion ernsthaft ausüben. 

Ich kann aus meiner eigenen Erfahrung sagen, daß ich in 
dem Maß, in dem ich Zuneigung und Mitgefühl für die 
anderen empfinde, eine geistige Ruhe, Offenheit und 
Ausgeglichenheit verspüre. 
Wenn es einem gelingt, eine zuneigende, liebende Ein- 
stellung zu anderen zu haben, dann ist das ausgezeichnet. 
Es ist meine Überzeugung, daß heutzutage die Frage, ob 
wir Liebe zu den anderen Menschen dieser Welt entwik- 

keln oder nicht, nicht lediglich eine Frage des Luxus ist, 
sondern eine Frage des Überlebens. Ganz gleich, was wir 
als Beispiel nehmen, seien es die internationalen Bezie- 
hungen auf dieser Erde oder seien es selbst Kriege, ich 
bin überzeugt, daß das Ausschlaggebende die geistige 
Einstellung der Betroffenen ist; nämlich ob in ihnen eine 
Zuneigung zu den anderen vorhanden ist oder nicht. 

Hier im Westen wurde eine außerordentliche technologi- 
sche Entwicklung erreicht. Das ist sehr gut. Es ist wert- 
voll, aber es besteht die Gefahr, daß man durch diese ein- 
seitige Entwicklung mit der Zeit die menschlichen Werte 
verliert und daß der Mensch dann ebenfalls als etwas 
Mechanisches erscheint. 
In der menschlichen Gesellschaft wird es sicherlich im- 
mer Streitigkeiten und Unstimmigkeiten geben, selbst in 
einer Familie gibt es sie. Aber solange man diese Un- 
stimmigkeiten innerhalb der Familie austrägt, können sie 
keinen größeren Schaden anrichten. Und genauso em- 
pfinde ich es als wichtig, daß wir als Menschen dieser 
Erde unsere Streitigkeiten auf einer menschlichen Ebene 
austragen, daß wir die Grenze bei der Menschlichkeit 
setzen. Selbst wenn ein Krieg ausbricht, besteht noch 
Hoffnung, solange die menschlichen Empfindungen und 
Gefühle noch eine Rolle in einem solchen Streit spielen. 
Wenn jedoch Kriege zu einem vollständig mechanisierten, 
automatisierten Prozeß werden, dann sind die menschli- 
chen Werte vollständig verloren gegangen und dann ist 
die Zerstörung unermeßlich. 

Man kann also sehen, daß der Friede in der Welt seine, 
Wurzeln in der menschlichen Einstellung der Betroffenen 
hat. Solange sich der Mensch in einem Zustand des 
Ärgers und der Wut befindet, ist es unmöglich, daß Frie- 
den entsteht. Friede kann nur gedeihen, wenn der 
Mensch entspannt, fröhlich und gelassen ist. 

In unseren Beziehungen auf dieser Erde zwischen Ost 
und West gibt es zweifellos eine Mtinge Unstimmigkeiten. 
Aber wenn diese Unstimmigkeiten auf der Grundlage ei- 
ner menschlichen Beziehung mit dem Verständnis aus- 
getragen werden, daß wir sowohl im Osten als auch im 
Westen Menschen dieser Erde sind, wenn diese Ein- 
stellung unsere Dispute trägt, dann können wir diese si- 
cher in Frieden austragen. 

Auch scheint es Probleme in der Beziehung zwischen 
nördlichen und südlichen Ländern in Bezug auf ihre wirt- 
schaftliche Lage zu geben. Aber wenn diese Beziehungen 
ebenfalls ihre Grundlage in einer Achtung des anderen 
als Mensch haben, dann tragen diese Beziehungen keine 
weiteren unüberwindbaren Probleme in sich. 

Ich bin auch der Auffassung, daß wir durch unser System 
der Erziehung der Jugend nur dann eine wirkliche 
Verbesserung unserer Gesellschaft erreichen, wenn in der 
Erziehung Menschlichkeit, eine Einstellung des Respek- 
tes und der Zuneigung für die anderen, vermittelt wird. 

Ich bin fest davon überzeugt, daß die Grundlage dafür, 
daß die Menschheit in der Zukunft fröhlicher und glück- 
licher leben kann, diese Einstellung der Zuneigung und 
Liebe zu den anderen ist. 

Eine münoiche Übesetzung von Bhikshu Jampa Lungtog (Helmut 
Gassner). Uberarbeitet von Michael Fritzch. 
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